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Mit Humor gegen Missstände
In «Marokko oder die Schule brennt» arbeitet Theatermacherin ElviraH. Plüss die Probleme des heutigen Schulsystems satirisch auf.

StefanWelzel

Ein gut funktionierendes Schulsystem
ist zweifellos eine wichtige Grundlage
eines jeden zivilisierten, demokrati-
schen und säkularen Staates. Wenn es

an dieser Basis hapert, steht vieles an-
dere auf zerbrechlichen Füssen. Mit
denProblemenunseresBildungsappa-
rates setzt sich die Luzerner Theater-
macherin Elvira H. Plüss in ihrem ak-
tuellsten Stück «Marokko oder die
Schulebrennt»auseinander.UndPlüss
macht das nicht aus dem Blauen her-
aus: Sie hat neben ihrer Tätigkeit als
Schauspielerin, Autorin undRegisseu-
rin22 Jahre lang inkleinerenPensenals
Lehrerin gearbeitet. Im Luzerner Süd-
pol feiert das Stück, eine Theater-Li-
lith-Produktion, am kommenden
Dienstag Premiere.

Im Zentrum von Plüss’ Kritik steht
dasModell der integrierten Förderung
von Kindern mit Sozialisierungs- und
Lernproblemen inRegelklassen.Nebst
ihreneigenenErfahrungenkannsie auf
Berichte vonKolleginnenundKollegen
zurückgreifen. Sie führte bei ihren Re-
cherchen zahlreiche Interviews mit
Lehrpersonenausunterschiedlichsten
Kantonen. Die Reaktionen waren ge-
mäss Plüss fast immer die gleichen: Es
fehlt in den Augen vieler an Ressour-
cen, umdie integrierteFörderung sinn-
voll durchzuziehen. «Die Schule geht
kaputt – Bürokraten bestimmen über
die Köpfe der Lehrerinnen und Lehrer
hinweg. Die Integration funktioniert
nicht ohnegenügendLektionen fürdie
lernbehinderten Kinder und ohne ge-
nügend Lehr- und Heilpädagogenper-
sonal», zieht Plüss ein Fazit.

Theaterals ideales
Medium
FürdieTheatermacherinwar klar, dass
sie dieses akute Thema auf die Bühne
bringenwollte. «Dafür ist Theater im-
mer noch ein ideales Medium. Kaum
ein anderes kann auf soziale Entwick-
lungen so schnell reagieren wie die
Bühnenkunst», erklärt Plüss. Lange

beschäftigte sie sichmit denMöglich-
keiten und Formen einer Umsetzung,
kam dabei aber auf kein Ergebnis.
WährendeinerMarokko-Reise trat die
Lösung zuTage. «Dabei habe ichmich
erinnert, wie einem Kollegen nach 34
Jahren gekündigt wurde», so Plüss. In
ihrem Stück steht dieses Schicksal
einer von zwei Hauptfiguren Pate. Ein
älterer Schweizer Lehrerwandert, sei-
ner Stelle beraubt undvomJobdesillu-

sioniert, nach Marokko aus, um ein
Airbnb-Hostel zubetreiben.Zu ihmge-
sellt sich eine jungeTramperin aus sei-
nemHeimatland. Sie ist ebenfalls Leh-
rerinundverarbeitet auf ihremTrip ein
erstes Burn-out.

Zwei völlig unterschiedliche
Schweizer Viten, die an der Entwick-
lungdesBildungssystemsscheiternund
sichanderKüsteNordafrikaskreuzen–
das ist auf den ersten Blick ein unge-

wöhnliches Setting. Aber Plüss nimmt
geografischeDistanz, umdenBlickauf
dieUmständedurch ihreProtagonisten
zu schärfen.Dabeimusste sie kurzfris-
tig den Hauptdarsteller austauschen.
AndrejTogni springt fürManuelKühne
ein, der ausgesundheitlichenGründen
passen musste. Angesichts der Tatsa-
che, dass die zwei Hauptdarsteller je-
weils auchnochandereFigurenspielen,
eine«grosseHerausforderung fürTog-

ni»,wiePlüsserklärt.«Aberwirkönnen
uns glücklich schätzen, mit ihm einen
derart professionellenErsatzgefunden
zu haben.» Und was erst recht passt:
Der 65-jährige, vielseitige Theater-
mann Togni hat sich einst zum Sekun-
darlehrerausbilden lassen. IhmzurSei-
te stehtdie jungeBasler Schauspielerin
Annina Polivka.

Sozialpolitische
Relevanz
Was der Ausgangslage entsprechend
nach einem introspektiven Sozialdra-
ma klingt, ist aber eine Mischung aus
Komödie, Tragödie und Satire. «Man
muss Dingen, die einem bierernsten
Problem zugrunde liegen, auch mit
demnötigenHumorbegegnenkönnen.
Und ichdenke, das schaffenwir indem
Stück ganz gut», führt Plüssmit einem
Lachen aus. Dafür wird auch Situa-
tionskomik und manch eine etwas
überzeichnete, karikierteFigur sorgen.

Der sozialpolitischenRelevanz soll
dieskeinenAbbruch tun,denn fürPlüss
ist klar, dass ihre kritische Sicht auf
unser Bildungssystem in «Marokko
oder die Schule brennt» einenDiskurs
mit anschieben soll. Dafür wendet sie
sichauchexplizit anLehrpersonenund
Verantwortliche ausdemBildungssek-
tor. «Eswerden tiefgreifendeVerände-
rungen imSchulsystemvorgenommen,
obwohl dieFinanzen für dieReformen
von den Gemeinden nicht bereitge-
stelltwerden», sagtPlüssund führt aus:
«Für eine seriöse Umsetzung all der
Reformen abermüssen wir als Gesell-
schaft schlicht bereit sein, mehr Geld
indieBildung zu investieren, damitwir
allen Kindern gerecht werden kön-
nen.» Dies würden wir auch den Leh-
rerinnenundLehrern schulden, findet
die Theatermacherin. Was dabei her-
auskommenkann,wennLetzterendie
Energie und Motivation abhanden-
kommt, kann man nun in «Marokko
oderdie Schule brennt»auf derBühne
des Südpolsmiterleben.

Hinweis
Dienstag, 17. November (Uraufführung,
Abendkasse nach Verfügbarkeit),
20 Uhr, weitere Daten: Mittwoch bis
Freitag, 18. bis 20. November, jeweils
20 Uhr, Südpol, Kriens; www.sudpol.ch.

Bühne

Junge Tramperin und Lehrerin: die Basler Schauspielerin Annina Polivka; Livemusik: Cyrill Michel. Bild: Ingo Höhn/PD

Sie kämpfen an mehreren Fronten
«Black&Queer»: Das Luzerner Filmfestival «PinkPanorama» nimmt das ThemaMehrfachdiskriminierung auf.

Das«PinkPanorama» ist inLuzerneine
soziokulturelle Grösse. Wer sich wäh-
rend des Festivals mit ausschliesslich
queerenFilmenschoneinmal imBour-
baki-Gebäude in Luzern aufgehalten

hat, weiss, das. Die Vorstellungen im
Stattkino Luzern mit 105 Sitzplätzen
sind in der Regel sehr gut besucht bis
ausverkauft, vor und nach dem Film
trifft man sich gegenüber an der Bar
zumAustauschundgeselligenBeisam-
mensein.Dasalles ist indiesembeson-
deren Jahr sonichtmöglich.Nichtsdes-
totrotz haben sich die Veranstalter für
dieDurchführung entschieden, 19 Fil-
me sind imProgramm.

In Anknüpfung an die Black-Li-
ves-Matter-Bewegung liegtderSchwer-
punkt der 19. Ausgabe auf «Black &
Queer» und damit auf dem Begriff der

Intersektionalität, wonach sich Diskri-
minierungsformen wie Rassismus und
Homophobie oder Transphobie über-
schneiden und gleichzeitig auftreten
können. So zeichnet dermehrfach aus-

gezeichnete kanadische Dokumentar-
film«OurDanceOfRevolution»(Sonn-
tag, 16 Uhr) die bislang unerzählte Ge-
schichte der schwarzen und queeren
CommunityvonTorontonach:vier Jahr-

zehnte leidenschaftlicher Aktivismus
für Liebe und Akzeptanz, gleichbedeu-
tend mit Rebellion gegen Gewalt und
Ausgrenzung. Im Anschluss an diesen
Film findet für ein grosses Publikum
eineDiskussionsrunde statt. Im ameri-
kanischen Independentfilm «The Wa-
termelonWoman»(Sonntag,20.45Uhr)
willCheryl (RegisseurinCherylDunye)
einen Film über eine schwarze Schau-
spielerin des 30er-Jahre-Hollywoodki-
nos machen, die auf die Rolle der
schwarzen «Mammy» abonniert war.
Die klugeund frische romantischeTra-
gikomödie gilt als Klassiker des New
QueerCinema–undalsersterSpielfilm
einer lesbischen schwarzenFrau.

AustauschundBeisammensein
diesmaloben – sitzend
Ob Historiendrama aus Südafrika
(«Moffie»:Montag, 18.30Uhr), Bezie-
hungsdrama aus Schweden («Are We
Lost Forever»: Mittwoch, 18.30 Uhr)
oder Geschichte um einen dänischen

«Transpapa» («APerfectlyNormalFa-
mily»amFreitag, 17.30Uhr, alsVorpre-
miere):Mit einemhochkarätigenQuer-
schnitt ausdemaktuellenqueerenDo-
kumentar- und Spielfilmschaffen hat
sichdasPinkPanoramaalsMarke inder
Festivallandschaft etabliert. Am Frei-
tag um 19.45 Uhr gibt es ein Kurzfilm-
programmmit lesbischer, schwuler, bi-
sexueller oder Transgender-Thematik
und – heuer erstmals – Queer Porn
Shorts (Montag, 20.45 Uhr), kuratiert
vomQueergestreift FilmfestivalKons-
tanz. Die PinkBar zügelt derweil im
Bourbaki-Gebäude nach oben: Es ste-
hen Tische und Stühle bereit.

ReginaGrüter

Hinweis
Filmfestival PinkPanorama: 12. bis
18. November imStattkino, Luzern; wei-
tere Infos zum Programm sowie zum
Covid-19-Schutzkonzept und Filmreser-
vation auf www.pinkpanorama.ch.

Kino

Leidenschaftlich und stolz: «Our Dance of Revolution». Bild: Cinema Politica/PD
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